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Amtliches.
Frankfurt a . M ., den 1. Juli 1915.

Betrifft : Höchstpreise für Chile -Solprter.
Bezug : Bekanntmachung Th . 4700 vom 5. 3 . 15.

Bekanntmachung
gemäß K . M ., K R . A ., Th . I . 1509 . 6 . 15.
Der zweite Teil der Bekanntmachung vom 5 . 3

15 betr . Höchstpreis für Lhile -Salpeter wird aufgehoben.
Der Höchstpreis bleibt bestehen für alle diejenigen Mengen
von Thile -Salpeter , deren Besitzer oder Eigentümer be¬
reits vor dem 1. 7. 15 eine besondere Aufforderung
vom Militärbefehlshaber zugegangen ist, den Thile-
Salpeter der Kriegs -Themikalien -Aktien -Gssellfchaft zum
Höchstpreis zu überlassen . Begründung folgt

Stellvertr . Generalkommando . 18 . Armeekorps.

Betr . : Unterstützung entwichener Kriegs¬
gefangener.

Verordnung.
Im Anschluß an die Verordnung vom 25 . Nov.

1914 betr . die Verabfolgung von Bachen an Kriegsge¬
fangene — lila . Nr . 44110/3575 — bestimme ich:

Verboten ist auch jede Förderung und Unter¬
stützung entwichener Kriegsgefangener , insbesondere
die Gewährung von Unterkunft , Nahrung und Klei¬
dung , die Verabfolgung von Geldmitteln , die Ver¬
schaffung von Arbeitsgelegenheit für dieselben sowie
die Beschäftigung im eigenen Haushalte oder Betriebe.

Von der Anwesenheit entwichener Kriegsge¬
fangener ist unverzüglich der nächsten Polizeibehörde
Mitteilung zu machen.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund 8 9b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre be¬
straft.

Frankfurt a . M ., den 23 . Juni 1915.
18 . Armeekorps . Stellv . Generalkommando.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall , General der Infanterie.

Frankfurt (Main ), den 2 . Juli 1915.
Betr : Beschlagnahme von Großviehhäuten.

Gemäß K . M ., X X A ., Ch . II . 366/6 . 15 sind
die Firmen Sally Blumenfeld in Berlin C 25 und
Abrm. Heymann in Dortmund auf ihren Antrag ge¬
strichen worden.

18. Armeekorps . Stellvertr . Generalkommando.
Don Seiten des Generalkommandos.

Für den Lhef des Stabes:
Mootz,

Oberstleutnant.

I . Nr . L . 1331.
Marienberg , den 5 . Juli 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Nach ß 653 der Reichsversicherungsordnung ist

jeder Unternehmer eines oersicherungspflichtigen Betrie¬
bes verpflichtet , diesen zur Ueberweisung an die Berufs¬
genossenschaft bei dem Dersicherungsamt anzumelden.
Nach einer Eingabe des Verbandes der deutschen Be-
russgenossenschaften unterbleibt diese Anmeldung in den
meisten Fällen , sodaß die Berussgenossenschaften und
ihre Organe in der Regel erst nach Monaten oder Jahren
zufällig von den neu entstandenen Betrieben oder von
einem Betriebswechsel Kenntnis erhalten . Zur Besei¬
tigung der daraus für die Geschäftsführung der Berufs¬
genossenschaften entstehenden Unzuträglichkeiten ersuche
ich, bei den zu gewerbepolizeilichen oder steuerlichen
Zwecken erfolgenden Anmeldungen neuer Gewerbe¬
betriebe den Unternehmer auf die bei dem Versicherungs¬
amt zu bewirkende Anmeldung für die Berufsgenossen-
schast aufmerksam zu machen.

Der Königliche Landrat.
I . V . : Wiuter.

I . Nr . L. 1321.
Marienberg , den 3 . Juli 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Unter Hinweis auf 8 36 des Gerichts -Verfassungs¬

gesetzes vom 17 . Mai 1898 (R . G . Bl . S . 378 ) beauf¬
trage ich Sie hiermit , die Aufstellung der Urlisten für
die Wahl der Schöffen und Geschworenen alsbald vor¬
zunehmen und die Listen bis spätestens zum 15 . Aug.
d. I . dem zuständigen Kgl . Amtsgerichte einzusenden.

Ich verweise Sie hierbei auf die Verfügungen vom
12 . Juli 1886 und 4 . September 1886 (Nr . 55 bezw.
70 des Kreisblatts ) sowie die 88 31 —38 des oben
erwähnten Gesetzes und erwarte bei der Wichtigkeit der
Angelegenheit , daß die Listen mit größter Sorgfalt auf¬
gestellt werden.

Der Königliche Landrat.
I . V : Winter.

Marienberg , den 5 . Juli 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Abhaltung von Tanzbelustigungen ist für die

Dauer des Krieges verboten und daher mit allen Mit¬
teln zu verhindern.

Der Königliche Landrat.
I . V . : Winter.

Marienberg , den 5 . Juli 1915.
Bekanntmachung.

Die f. Jt . in dem Gehöfte des Heinrich Bardt,
Peter Ickenroth und Thr . Greis Ww . in Hütte festge¬
stellte Maul - und Klauenseuche ist erloschen.

Die Schutzmaßregeln sind daher aufgehoben.

Meine viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 31.
Mai er , Kreisblatt Nr . 44 , tritt mit dem heutigen Tage
außer Kraft.

Der Königliche Landrat.
I . D . : Winter.

Marienberg , den 5 . Juli 1915.
Bekanntmachung.

Die s. Jt in dem Gehöfte des August Kapp und
Heinrich Kapp II . in Kundert festgestellte Maul - und
Klauenseuche ist erloschen.

Die Schutzmaßregeln sind daher aufgehoben.
Meine viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 31.

5 . d . I ., Kreisblatt Nr . 44 , tritt mit dem heutigen Tage
außer Kraft.

Der Königliche Landrat.
2 . V . : Winter.

Marienberg , den 5 . Juli 1915.
Bekanntmachung.

Es werden im Kreife für landwirtschaftliche Zwecke
eine größere Anzahl Kriegsgefangener beschäftigt . Da
ein Entkommen erhebliche Gefahren für die Allgemein¬
heit in sich bergen kann , ersuche ich Jedermann auf die
Gefangenen zu achten und bei einem Entweichen oder
einer Wiedereinbringung tatkräftig mitzuwirken.

Der Königliche Landrat.
I . D . : Wiuter.

I . Nr . K. A . 5865.
Marienberg , den 6 . Juli 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Mit Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom

3. Juni 1915 - 2 . Nr . K . A . 2822 - Kreisblatt
Nr . 46 - betr . Gewährung von Prämien für die An¬
legung mustergültiger Düngerstätten und Viehställe an
weniger bemittelte Landwirte wird hiermit bekannt ge¬
geben , daß die Bedingungen , von deren Erfüllung die
Prämiengewährung abhängt - abgedruckt in der Extra¬
beilage zum Kreisblatt Nr . 16 von 1898 , sowie in
Nr . 43 des Kreisblattes von 1906 — wie folgt ander¬
weit festgelegt worden sind.

Bedingungen.
A . Viehställe.

1. Der Fußboden muß undurchlässig , möglichst nicht
zu kalt, mit genügendem Gefälle und rauher Oberfläche
hergestellt werden . Als geeignete Beläge gelten : Zie¬
gelsteine (hartgebrannte Klinker ) in undurchlässiger Mör¬
telbettung , Dörritplatten oder Beton mit Unterboden
aus Kohlenschlacken oder sonstige gleichartige Materialien.

2 . Genügend Licht und Luft muß im Stall vor¬
handen sein. Erforderlichenfalls sind Lüftungsrohre nach
außen in genügender Anzahl , sowie ein Entlüftungsrohr
iu der Stallmitte (unmittelbar unter der Decke ) bis über
Dach führend einzubauen.

Ließe und Leidenschaft.
Roman von O . Elster . 55

„Ah , Jeanne , wie schön Sie sind ?"
Jeanne lächelte.
„Es ist das erste Mal , mein Freund , daß Sie es

mir sagen , seit wir uns wiedergesehen haben . Sie sind
überhaupt bei weitem nicht mehr so galant wie früher ."

„Erinnern Sie sich, Jeanne , daß Sie selbst zur Be¬
dingung unseres Verkehrs geniacht haben , daß wir die
Erinnerung an frühere Zeiten ruhen lassen wollten ?"

„Ja , das ist wabr ." — Wiederum erschien das spöt¬
tische Lächeln auf den Lippen Jeannes.

Der Kellner brachte das Essen und den Wein und
deckte einen kleinen Tisch an der einen Seite der Loge.
Dann rückte er zwei der roten Pliischsessel an den Tisch
und sprach : „Es ist serviert , meine Herrschaften ."

Mit schlauem Lächeln verschwand er und Walter hörte,
mie er draußen mehreren Herren , die in die Loge eintreten
Zollten, zurief : „Besetzt, meine Herren , bitte hierher !"

Sie waren allein inmitten des lärmenden Treibens
des Karnevals . Das grelle Licht des Ballsaales fiel nur
Zedämpst in diesen trauten Winkel und selbst die Töne
der Musik klangen wie aus einem entfernten Saale zu
'bnen herüber . Drunten im Saal wogte und wallte die
bunte Menge , eine Staubwolke lag schwer und atemran-
bend über den tanzenden Paaren , die sich nach den Klän-
üm> des Madame -Angot -Walzers in unermüdlicher Lust
umherschwangen.
. Jeanne aß nur einige Bissen, dann lehnte sie sich in
den Sessel zurück, langsam ein Glas des kühlen Cham-
"«gners schlürfend.

Walter hatte hastig einige Glas Champagner hin-
Utttergestürzt, jetzt starrte er vor sich hin , wilde Gedan-
tei> durchfluteten seine einsame Seele . Denn einsam , im-
bmr einsamer fühlte sich seine Seele , sein Herz inmitten

des Lärms , all der Aufregung , all des Glanzes , der

ihn umgab ; immer einsamer und todestrauriger , ob¬
gleich er an der Seite der dämonisch schönen Frau saß,
welche ihn mit dunkelglühenden Angen anblickte . Was
woraus ihm geworden in der letzten Zeit ? Er hatte sie
miedergefnnden , zu deren Füßen er einst in wilder Lei¬
denschaft seiner Sinne hingesunken war . Sie hatte ihn
freundlich ausgenommen , ja , es wollte Walter oft be-
dünken , als meine sie es nicht ernst , wenn sie ihn gebe¬
ten , von ihrer früheren Liebe nicht zu sprechen, wenn sie
meinte , sie wollten als gute Kameraden miteinander ver¬
kehren . Er glaubte oft , ein verdächtiges Aufflammen ihrer
dunklen Augen zu gewahren ; in ihm stieg der Verdacht
empor , daß sie mit ihm spielte . Oft schon hatte er sich
losreißen wollen von ihr , die auf ihn , er fühlte es wohl,
einen verderblichen Einfluß ausübte , die ihn seinen Ka¬
meraden , seinen Freunden , seinem Vaterlande entfrem-
dete . Aber er vesaß nicht mehr die Kraft , iminer wieder
kehrte er zu ihr zurück.

Liebte er sie?
„Nein , nein !" schrie es in seinem Herzen auf . „Du

liebst sie uicht ! Es ist nur die Schwachheit Deiner Sinne,
welche Dich stets wieder zu ihr zurückzieht. Dein Herz
hat mit diesem Gefühl nichts zu schaffen. Dein Herz liebt
ein anderes Wesen , ein sanfteres , lieberes , zarteres We¬
sen ! Dein Herz liebt jene blasse, schlanke Jungfrau mit
den todestranrigen , sanften Angen , der Du ab und zu
in den Straßen der Stadt begegnet bist . Vor dem An¬
blick der rührenden Gestalt bist Du entflohen , eiltest Du
fort zu dem gleißnerischen Weibe , um Dich zu betäuben,
um Dich zn vergessen ! Deines Herzens Liebe hast Du
verloren , deshalb klammert sich Deine Leidenschaft an
dies schöne Weib , das Dich verderbe » wird !"

Ja , er wußte es , daß er seinem Verderben entgegeu-
eilte ! Und nicht mehr weit entfernt war er von dein Ab¬
grund , der ihn verschlingen mußte , und seine ganze Lauf¬
bahn , seine Ehre , sein Leben vernichten würde . Er stand
am Ende — er wußte es ! Und doch konnte er nicht mehr
zurück. —

„Woran denken Sie , Walter ?"
„Ich — ah — an nichts ."
„Sie sind langweilig heute abend , Walter !"
„Jeanne, " sprach er mit leiser , flüsternder , aber dach

leidenschaftlich durchbebter Stiinme , „beantivorten Sie
mir die eine Frage . Weshalb haben Sie mich zu sich
herangezogen , weshalb — weshalb — da Sie doch wuß¬
ten , daß unser Verkehr niemals zu einem guten Ende
führen kann ."

„Und weshalb sollte dies nicht möglich sein ?"
Ein finsterer Schatten flog über ihr schönes Gesicht,

ihre schwarzen Augenbrauen zogen sich düster zusammen
„Jeanne , lieben Sie mich noch ?"
Jeanne lachte kurz auf.
„Ich könnte die Frage zurückgeben ." sprach sie.
„Und ivenn ich die Frage bejahe ."
„Dann glaube ich Ihnen nicht ."
„Jeanne !"
„Ja , ich glaube Ihnen nicht . Ich habe gesehen, daß

Sie mich nicht mehr lieben , sonst würden Sie sich nicht
so leicht in Bedingungen gefunden haben , die vergan¬
genen Zeiten vergangen sein zu lassen Still , still ! Keine
leeren Worte ! Sie ivollten die Wahrheit hören , Sie sol¬
len sie hören ." 211,19

Sie atmete tief auf und leerte ihr Glas , dann stellte
sie es so fest auf den Tisch, daß der zierliche Fuß des
Kelches absprang und das Glas klirrend zur Erde siel.

„Ich habe Sie alle die Jahre hindurch geliebt, " fährt
sie mit tiefer , verschleierter Stiinme fort , „und ich hatte
gehofft , daß Sie doch zu mir zurückkehren ivürüen ! Was
ich geduldet in der kurzen Zeit meiner Ehe — ich will
Sie init der Schilderung nieiner Qual nicht martern —
genug , Sie waren schuld daran , daß ich diese Ehe , in die
ich mich sonst ivohl stillschweigend , nicht glücklich, aber
auch nicht unglücklich, gefügt haben würde , als eine un¬
erträgliche Fesfel fühlte , dag ich meinen Gatten zurück-
stieß, daß ich ihn schließlich in den Tod trieb ." —



3. Die Stalldecken müssen duufisichcr hrrgestellt sein.
4. Die Wände und Decken sind mit Mörtel zu

verputzen und mit Kalkfarbe zu weißen.
5. Die Stallwässer (Jauche) sind in Rinnen zu

sammeln und vorschriftsmäßig abzuleiten.
8 . Tiingerftiitten.

1. Die Tiingerftiitten müssen wasserdicht angelegt
und mit einer mindestens 0,15 m hohen Einfriedigungs¬
mauer umgeben sein.

Als geeignete Materialien gelten: Zementstampf-
beton mit Iementverputz oder Ziegel- bez. Bruchstcin-
waucrwerk in Zementmörtel mit Iementverputz von
mindestens2 cm Stärke (ausgerundeten Ecken)

2. Die Düngerstätten müssen nach einer wasserdichten
geschlossenen Iauchegrube entwässert werden Die Ent¬
wässerungsleitungsoll möglichst unterirdisch, aus un¬
durchlässigen Rohren hergestellt sein.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister, dies de» Land¬
wirten bei Stellung der Anträge auf Gewährung von
Prämien bekannt zu geben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
3 . V. : Winter.

Marienberg, den 5. Juli 1915.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Voraussichtlich werden feindliche Fliegerangriffe den
Oberwesterwaldkreis nicht heimsuchen. Gleichwohl er¬
scheint eine Belehrung der Bevölkerung für erforderlich,
dahingehend, daß es nach den bisherigen Erfahrungen
genügt:

1. zum Schutze gegen einschlagende Bomben Zuflucht
in den unteren Räumen der massiven Gebäude zu
suchen, bei einstöckigen in den Kellern, wobei es
unzweckmäßig ist, sich zu weit von dem Ausgange
zu entfernen, damit man nicht durch die Explo¬
sionsgase vom Freien abgeschnitten wird;

2. zum Schutze gegen herabsallende Geschosse der
Maschinengewehre und Geschoßteile der Vallon-
Abwehrkanonen: Der Aufenthalt in einem Zim¬
mer, möglichst in massivem Gebäude, wobei man
sich nicht am Fenster aufhält.

Bei Entreten der Fliegergefahr empfiehlt es sich,
mit den Glocken Signale zu geben und die beendete
Gefahr ebenfalls anzuzeigen.

Der Königliche Landrat.
3 . D. : Winter.

Der Krieg.
Tagesberichte der Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 6. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nachts wurden zwei französische Angriffe bei Les
Eparges abgewiesen. - Die Beute des Erfolges am
Priesterwalde hat sich um 1 Feldgeschütz und 3 Ma¬
schinengewehre erhöht Außerdem fiel ein Pionierpark
mit zahlreichem Material in unsere Hand Unsere Flieger
griffen den Flugplatz Eorcieux östlich von Epinal und
ein französisches Lager am Breitschild östlich von Krüt
in den Vogesen an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heute am frühen Morgen wurde der stark befestigte

Wald südlich Viale-Bloto (westlich der Straße Suwalki-
Kalwarja) erstürmt. Dabei nahmen wir etwa 500 Russen
gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 7. 3uli.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Ppern drangen englische Truppen

gestern in einen unserer Schützengräben ei» ,' sie waren
am Abend wieder vertrieben. — Westlich von Souchez
wurden zwei nächtliche Angriffe des Feindes abgewiesen.
Bei der Beschießung feindlicher Truppenansammlungen
in Arras geriet die Stadt in Brand ; der Feuersbrunst
fiel die Kathedrale zum Opfer. — Zwischen Maas und
Mosel herrscht lebhafte Kampftätigkeit. Südwestlich von
Les Eparges setzte der Feind seine Anstrengungen, die
ihm unlängst entrissenen Stellungen wiederzuerobern, fort.
Bei dem ersten Angriff gelangten die Franzosen in einen
Teil unserer Verteidigungslinien. Ein Gegenstoß brachte
den Graben bis auf ein Stück von 100 Meter wieder
in unsere Hand. Der Feind ließ ein Maschinengewehr
zurück. Zwei weitere Vorstöße des Gegners ebenso wie
ein Angriff an der Tranchce scheiterten völlig - Halb¬
wegs Ailly-Apresmont wurde unsererseits angegriffen;
wir eroberten die feindliche Stellung in einer Breite von
1500 Metern und machten dabei mehr als 300 Fran¬
zosen zu Gefangenen. — Bei Eroix-des-Earmes (im
Priesterwalde) erfolgte heute Nacht der erwartete feind¬
liche Gegenangriff; der Gegner uzurde abgewiesen. —
Am Sudel (in den Vogesen) wurde ein feindliches
Grabenstück erstürmt und für die feindliche Verteidigung
unbrauchbar gemacht. - In der Champagne südwestlich
von Suippes bewarfen unsere Flieger mit Erfolg ein
feindliches Truppenlager.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Zahl der Gefangenen südlich Biale-Blato erhöhte

sich auf 7 Offiziere und rund 800 Mann, ferner gingen
7 Maschinengewehre und ein reichhaltiges Pionierlager
in unseren Besitz über. — In Polen südlich der Weichsel
eroberten wir die Höhe 95 östlich Dolowrtka (südlich
Borzimow). Die russischen Verluste sind sehr beträchtlich.
Erbeutet wurden 10 Maschinengewehre, eine Revolver¬
kanone und viele Gewehre. — Weiter nördlich nahe
der Weichsel wurde ein russischer Vorstoß abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. ,
Westlich der oberen Weichsel wurden gute Fort¬

schritte gemacht; östlich der Weichsel sind keine größeren
Veränderungen zu melden. — Auf der Verfolgung
an der ZIma-Lipa vom 3. bis 5. Juli machten wir
3850 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 8. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Westlich von Souchez gelang es den Franzosen,

in einer Breite von etwa 800 Metern in unseren vor¬
dersten Graben einzudringen. Durch einen Gegenangriff
wurden sie wieder vertrieben. Ein zweiter Angriff des
Feindes brach im Feuer zusammen. Um ein kleines
Grabenstück, in dem die Franzosen noch sitzen, wird mit
Handgranaten gekämpft. - Gegen die von uns ge¬
nommenen Stellungen westlich Aprcmont dauerten die
feindlichen Angriffe Tag und Nacht hindurch ohne jeden
Erfolg an. Die Zahl der Gefangenen hat sich auf 3
Offiziere und über 400 Mann erhöht. - Auf der
ganzen Westfront fanden lebhafte Artilleriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Ein feindlicher Angriff aus Richtung Kowno wurde

unter großen Verlusten für den Gegner abgeschlagen.
- Beim Dorfe Stegma uordöstlich von Prasznysz wurden
einige russischche Gräben genommen und behauptet. -
Feindliche Vorstöße in der Gegend von Strzegewo und
von Starozreby (nordöstlich und südwestlich von Racionz)
hatten keinen Erfolg. - Versuche des Gegners, uns
die gestern eroberte Höhe 95 östlich Dolowatka zu ent¬
reißen, scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage der zwischen Dnjestr und oberer Weichsel

stehenden deutschen Truppen ist unverändert. Westlich
der Weichsel wurde eine Reihe feindlicher Stellungen
gestürmt.

Oberste Heeresleitung.
Dev österreichisch-ungarische Tagesbericht.

Wie», 7. Juli . (WB .) Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Schlachtfront im Görzischen trat zunächst
Ruhe ein, Nach dem vorgestrigen Siege hatten unsere
Truppen noch einige zaghaft geführte Nachtangriffe
gegen den Görzer Brückenkopf und die Plateau-
Stellungen abzuweisen Gestern eröffnete der Feind
neuerdings heftiges Geschützfeuer, dem nachts wieder
vergebliche Vorstöße schwächerer Angriffe folgten. —
Italienische Flieger warfen auf Triest Bomben ab, ohne
erheblichen Schaden anzurichten. - Im Krngebiet griff
der Gegner eine Felskuppe, der schon frühere Anstreng¬
ungen gegolten hatten, aberinals an. Die braven Ver¬
teidiger schlugen den Angriff wie immer ab. Vor
unserer Stellung ist ein Lcichenfeld. - Im Kärntner
und Tiroler Grenzgebiet dauern die Geschützkämpfe
stellenweise fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen östlich von Trebinje fand in den

letzten Tagen ein für unsere Truppen erfolgreiches
Gefecht statt. Im Angriff eroberten einige unserer Ab¬
teilungen nach kurzem heftigen Kampfe eine montene¬
grinische Vorstellung und trieben die Montenegriner auf
die nächsten Höhen zurück. Tags darauf ging eine
montenegrinische Brigade nach starker Artillerievorbe¬
reitung zum Gegenangriff vor, erlitt jedoch im Feuer
unserer Truppen derartige Verluste, daß sie nach einiger
Zeit auf die Hauptstellung, aus der sie vorgebrochen
war, zurückging. Mehrere unserer Flieger griffen mit
Bomben und Maschinengewehrfeuer erfolgreich in den
Kampf ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Erkrankung des Präsidenten des Herren¬
hauses.

Berlin, 8. Juli Der Präsident des Herrenhauses,
Herr v. Wedel-Piesdorf , ist, wie die Berliner Morgen¬
post hört, plötzlich schwer erkrankt. Sein Zustand gibt
zur Besorgnis Anlaß. Herr v. Wedel-Piesdorf ist 78
Jahre alt.

Der Kronprinz an den König von
Württemberg.

Stuttgart , 7. Juli . Wie der „Staatsanzeiger"
mittcilt, ist bei S . M . dem König folgendes Telegramm
des Kronprinzen vom 5. Juli eingelaufen:

Erlaube mir, Dir zu melden, daß in den Kämpfen
der letzten Zeit die Württemberger Truppen wesentlich
zum Erfolge beigetragen haben. Mit großem Schneid
haben sie dem Gegner starke Stellungen entrissen. Die
Gesamtbeute beträgt 3000 Mann Gefangene, 25 Ma¬
schinengewehre, 70 Minenwerfer und viel Material.
Herzlichste Grüße sendet Wilhelm, Führer der 5. Armee.

Die Südafrikaner an der Westfront.
Pretoria, 7. Juli . Die britische Regierung hat das

Angebot von Südafrika , ein Truppenkontingent mit
schwerer Artillerie aus den europäischen Kriegsschauplatz
zu schicken, angenommen.

Eine französische Militärmission in Rom.
Berlin, 8. Juli . Wie nach der „Deutschen Tages¬

zeitung der „Matin " mitteilt, fei eine aus 4 Generalen
bestehende französische Militärmission nach Rom abge¬
reist, um die Gemeinsamkeit der französisch-italienischen
Kriegshandlung zu studieren.

Französische Gastfreundschaft.
Basel, 6 Juli . Wie der neuen Züricher Itg . aus

Paris gemeldet wird, belagern gegenwärtig den ganzen
Tag über Tausende von russischen Untertanen die Pariser
Polizeipräfektur. Es handelt sich um alle die Revo¬
lutionäre, Nihilisten, Opfer der Pogrome, die ihrer
russischen Militärpflicht nicht genügten und nicht in der >
französischen Fremdenlegion dienen wollen und die man I

wiederum nicht in die regulären iranzösischen Regimenter
einreihen mag. Aber da man sie nicht mehr im Pariser
Festungsbereich dulden will, bleibt ihnen nur die Wahl:
Rußland, Provinz oder Uebersee. Meist wählen sie
Auswanderung nach Amerika, und da sie zum Aus-
wandern Pässe brauchen, sieht man sie täglich in dichte
Reihen vor dem Paßbureau harren, um sich mil Reist-
papieren auszurüsten, nachdem ihnen Paris die Gast¬
freundschaft gekündigt hat.

Besprechung der Finanzminister.
Berlin, 7. Juli . (W. T- B. Nichtamtlich.) Die

Finanzminister der Bundesstaaten kommen auf E,n-
ladüüg des Staatssekretärs des Reichsschatzamtes an,
10. Juli in Berlin zu einer Besprechung zusammen.

Bon der Ostfront.
Die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand hat

russische Verstärkungen, die an mehreren Stellen zum
Angriff vorgingen, unter großen Verlusten siegreich zurück-
geschlagen und dabei eine bedeutende Anzahl Gefangener
gemacht Die Russen setzten alles daran, um die hoch¬
wichtige Bahnlinie Iwangorod - Lublin- Eholm vor der
Besitznahme durch unsere Truppen zu schützen.

Zwischen Bug und Dnjestr.
WB . Bert », 8. Juli . Die Russen machen laut

B . T. die verzweifeltsten Durchbruchsversucheam Dnjestr.
Sie wurden überall zurückgeschlagen und erlitten die
schwersten Verluste.

Russische Kulturtaten.
Basel, 7. Juli . (WB)  Einem Privattelegramm

des Sonderberichterstatters der „Basler Nachrichten"
aus Lemberg zufolge brennen die Russen aus ihrem
Rückzuge alles nieder und rauben und morden. In
Komarno veranstaltete eine Kosakennachhut ein großes
Iudengemetzel; 75 Jude » werden vermißt, 27 Leichen
wurden gesunden.

Kopenhagen, 7. Juli . (WB .) „Rußkoje Slowo"
erfährt aus Orenburg vom 22. Juni : In der Stadt ist
ein Befehl des Leiters des Gouvernements ausgehängt
über die Verschickung von sämtlichen deutschen Unter¬
tanen und der mit uns kriegführenden Mächte aus
Stadt und Gouvernement Orenburg innerhalb einer
dreitägigen Frist und über die Abnahme deutscher
Schilder bei Handels- und Gewerbetreibenden.

Bon der Befreiung Lembergs.
Czernowitz, 8. Juli . Der Prälat von Czernowitz,

Schmidt, erhielt aus Lemberg ein Schreiben von dem
dortigen Feldkuraten. Dieser schildert den erhebenden
Einzug der Armeen des Feldmarschalls von Mackensen
in die galizische Hauptstadt. Die deutschen Truppen
wurden buchstäblich auf den Händen getragen und ge¬
küßt. Es war das erhebendste Schauspiel, das je die
Geschichte verzeichnen konnte. Der Lemberger Erz¬
bischof bezeichnet die Russenherrschaft in Lemberg als
eine schwere Leidenszeit.

Ludwig Ganghofer.
München, 8. Juli . Ludwig Ganghofer erhielt vom

Kaiser das Eiserne Kreuz mit folgendem Telegramm:
„Zum 60 Geburtstage meine wärmsten Wünsche. Zu¬
gleich' gratuliere ich Ihnen herzlich zum Eisernen Kreuz,
das Ihnen auf Grund eines Berichtes des Feldmarschalls
v Mackensen und der Berichte von Augenzeugen für
persönliche Tapferkeit im Gefechte zu verleihen mir zur
besonderen Freude gereicht."

gez, Wilhelm, I . 8.
Die Isvnzoschlacht.

Budapest. 7. Juli . (WTB . Nichtamtlich.) Sämt¬
liche Blätter feiern in begeisterten Ausdrücken das Iu-
rückwerfen der italienischen Armee bei Görz. Der
„Pester Lloyd" schreibt: Angesichts der Größe der
Leistungen unserer ruhmvollen Armee verstummt die
Sprache. Ehrfürchtiges Schweigen drückt beredetr als
es die menschlichen Worte vermögen, unsere Empfind¬
ungen aus. „Az Ujsag" schreibt: Die italienische
Niederlage ist ein herber Schlag für Paris und London,
wo man auf das Eingreifen Italiens die größten Hoff¬
nungen gesetzt und die Herbeiführung der siegreichen
Entscheidung erwartet hatte.

Serbien , Griechenland und Albanien.
Athen, 7. Juli . „Mestia" bestätigt, daß zwischen

Serbien und Griechenland ein Abkommen wegen der
Abgrenzung des okkupierten Albaniens erzielt wurde.
Serbien überließ mehrere besetzte Orte jetzt schon Grie¬
chenland.

Albanien.
Zürich, 7. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die

„Neue Züricher Zeitung" meldet aus dem Haag : Ruß¬
land verweigert seine Mitwirkung bei der italienischen
Aktion gegen Serbien und Montenegro in der alban¬
ischen Frage.

Ein italienischer Panzerkreuzer versenkt.
Wien, 8. Juli . <W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 8. Juli nachmittags. Eines unserer
Unterseeboote torpedierte und versenkte am 7. Juli
morgens einen italienischen Panzerkreuzer Typ Amalff
in der Nordadria. Flottenkommando.

Der versenkte Truppendampfer Eartage.
Genf, 7. Juli . Der für das französische Expedi¬

tionskorps nach Gallapoli bestimmt gewesene Dampfer
..Cartage", der vorgestern torpediert worden und ge¬
sunken ist, enthielt Kriegsmaterial im Werte von über
einer Million Franken, darunter Neuheiten für den
Minenkrieg. Die Zahl der Vermißten wird heute auf
30 angegeben. In Marseille, wo die Mannschaft des
„Tarthage" beheimatet ist, herrscht große Besorgnis
wegen anderer Dampfer, die für die DardanellenM
chartert sind
Die Verluste der französischen Handelsflotte.

Genf, 7. Juli . Laut Bekanntgabe des französisch^
Handelsmarineamtes betragen die Verluste der sranz-
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Handelsmarine gegenwärtig 25 Handelsdampfer und 6
Aschdampfer mit insgesamt ungefähr 7! 000 Tonnen
Gehalt. Außerdem sind 8 Dampfer mit 19 000 Tonnen
in deutschem neutralen oder verbündeten Häfen blockiert.

Von Aah nnö Fern.
Marieuberg, 9. Juli . Ein kurzes, jedoch schweres

Gewitter endlud sich in der Nacht von Dienstag auf
Mittwoch. Der gleichzeitig niedergehende Regen war
leider nur von kurzer Dauer, so daß am nächsten Mor¬
gen schon wenig mehr davon zu merken war. Obwohl
das Gewitter sehr heftig, ist von Schäden in nächster
Umgebung nichts bekannt geworden,- in Kroppach
schlug in einem Garten der Blitz in ein Bohnenfeld.

- Neue Fernsprechanschlüsse sind bis spätestens
1- August bei dem zuständigen Postamt anzumelden,
wenn die Herstellung in dem nächsten, am 1. August
beginnenden Bauabschnitt gewünscht wird. Verspätete
Anmeldungen können in dem Bauplan meist nicht mehr
berücksichtigt werden. Für die gesonderte Herstellung
der Anschlüsse sind in solchen Fällen die entstehenden
Mehrkosten - mindestens 15 Mark - zu erstatten.

- An den Postschaltern, insbesondere an den¬
jenigen in Bade- und Kurorten entstehen immer wieder
Weiterungen daraus , daß die Abholer von postlagernden
Sendungen nicht im Besitze der erforderlichen Ausweise
sind. Cs wird deshalb nochmals darauf aufmerksam
gemacht, daß aus militärische Anordnung postlagernde
Sendungen nur gegen Vorlegung von Ausweisen aus-
gehändigt werden dürfen, die von den Polizeibehörden
ausgestellt sind. Diese Ausweise gelten nicht nur für
den Bereich des Armeekorps, in dem die ausstellende
Polizeibehörde ihren Sitz hat, sondern auch im Bereich
aller anderen Armeekorps. Sie müssen die Photographie
der zur Abholung berechtigten Personen enthalten und
haben damit nicht nur für den einzelnen Fall, sondern
allgemein Gültigkeit. — Postausweiskarten sowie Aus¬
weise aller übrigen Behörden usw. berechtigen nicht
mehr zum Empfang postlagernder Sendungen.

- Die Zahl der Feldpostsendungen ist noch immer
im Steigen begriffen. Nach einer am 24. Juni vor¬
genommenen Zählung sind an diesem Tage aus Deutsch¬
land 8,5 Millionen Feldpostbriefsendungen nach dem
Felde abgegangen. Davon waren 5,9 Millionen porto¬
freie Briefe und Postkarten und 2,6 Millionen frankierte
Feldpostbriefe und Feldpostpäckchen. Da nach einer
Mitte Mai vorgenommenen Ermittelung im Felde selbst
5,8 Millionen Feldpostbriessendungen täglich aufgeliefert
werden, umfaßt der gesamte Feldpostbriesverkehr täg¬
lich 14,3 Millionen Sendungen. - Von den in der
Heimat aufgelieferten Feldpostbriefen müssen immer noch
täglich gegen 35000 Sendungen von den Postsammel¬
stellen nach dem Aufgabeort zurückgeleitet werden, weil
sie völlig mangelhaft adressiert oder so schlecht verpackt
sind, daß sie nicht ins Feld geschickt werden können.
Das Publikum wird von neuem ersucht, der richtigen
Adressierung und sachgemäßen Verpackung der Feld¬
postsendungen die größte Sorgfalt zuzuwenden.

I — Genossenschaftswesen . Der 27. ordentliche Ver¬
bandstag des Verbandes der nassauischen landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften. E. V. Wiesbaden, findet Sonn¬
tag, den II . Juli 1915, vormittags 10V, Uhr, in Lim¬
burg a. L. im großen Saale des Gasthauses „Zur alten
Post" in Form einer Kriegstagung mit folgender Tages¬
ordnung statt : 1. Bericht des Derbandsdirektors,
2.  Rechnungslegung für das Geschäftsjahr 1914 und
Erteilung der Entlastung für den Verbandsvorstand,
3. Wahl von 4 Mitgliedern des Derbandsausschusses
4. Dortrag des Leiters der Zentralgenossenschaft der
hessischen landwirtschaftlichen Konsumvereine, Herrn Di¬
rektor Berg - Darmstadt über „Das genossenschaftliche
Bezugswesen in der Kriegszeit", 5. Wünsche und An¬
träge von Derbandsgenossenschaften.

— Vorsicht vor unreifem Obst! Fm Oldenburg-
ischen sind mehrere Kinder nach dem Genüsse von un¬
reifem Beerenobst so schwer erkrankt, daß zwei derselben
trotz ärztlicher Hilfe leider nicht mehr zu retten waren.
Es sei deshalb an dieser Stelle nachdrücklichst darauf
hmgewiesen, daß unreifes Obst nicht nur den Magen
verdirbt, sondern direkt giftig wirken kann. Chemische
Untersuchungen haben ergeben, daß die Bildung des
Saftes der reifen Früchte über verschiedene Zwischen¬
stufen erfolgt, von denen einige als schädliche organische
däuren angesprochen werden müssen! namentlich Oxal¬
säure, das u. a. im Kleesalz enthaltene Gift, findet sich

unreifen Beerenobst und wird zwar beim Kochen
Zerstört, bei rohem Genüsse jedoch vom Magen nicht
ohne giftigen Nebenwirkungenertragen. - - - Im
übrigen möchten wir allen Beerenerntern empfehlen, im
volkswirschaftlichen Interesse die Früchte möglichst erst
ssn reifen Zustande abzunehmen. Durch das jährlich
Miche Einmachen der unreifen Früchte werden erbebliche
Utengen Zucker verbraucht, die in diesem Jahre wich-
steren und notwendigeren Ernährungszwecken vorbe-

Mten bleiben sollten. Beim Einkochen der reifen Früche
st bekanntlich kaum der dritte Teil der sonst notwendigen
Mckermenge erforderlich, da die Leeren inzwischen in
Mm Fleische Traubenzucker gebildet haben. Zwar
^rden Früchte, die man in reifem Zustande einkocht
" Himbeeren ausgenommen - etwas an ihrem Aroma
^chleren, das hauptsächlich von den unreifen Fruchtsäuren
^stammt. Dieser kleinen Geschmackseinbuße wird
K- fy  unter den diesjährigen Verhältnissen wohl kein
Unsichtiger nachtrauern.
| | Zn drr Einführung um, Höchstpreisen für Petroleum
ig“ bie „Berl. Morqenp." folgendes mit : Die neue
Mordnung tritt am 15 d Mts . in Kraft, doch dürften
'$ auf weiteres im Großhandel für 100 Kilo Petro¬

leum nicht mehr als 30 Mk. gefordert werden. Im
Kleinhandel dürfe der Preis in Zukunft 32 Pfennig
für den Liter nicht übersteigen. Wird das Petroleum
aber ins Haus geliefert, so stellt sich der Höchstpreis
auf 34 Pfennig.

Niederfchrlden, 6 Juli . In der Aufbereitunganlage
auf Storch und Schönebcrg in Gosenbach kam gestern
Nachmittag der jugendliche Arbeiter Heinbach zu Tode.
Der Junge geriet in die Getriebeanlage und war
sofort tot.

Fachmgeu, 7. Juli . Auf der Krupp'schen Eisenstein¬
grube trug sich gestern ein schwerer Unfall zu. Bei den
Arbeiten stieß man auf einen alten Schuß, der sich un¬
glücklicherweise sofort entlud. Der 24 Jahre alte Hugo
Leineweber aus Wasenbach, der aus dem Felde beurlaubt
war, wurde schwer verletzt! er wurde ins Krankenhaus
nach Diez verbracht, wo er im Laufe der Nacht verschied.
Ein weiterer Arbeiter namens Schäfer aus Schönborn
kam mit leichteren Verletzungen davon.

Wiesbaden, 7. Juli . Zu Ehren des Gedächtnisses
seines in Galizien gefallenen Sobnes hat der Sektfabri-
kant Otto Henckell der Stadt Biebrich 5000 zur Ver¬
teilung in kleinen Beträgen an Kriegerfamilien, die
durch die amtliche Kriegsunterstützung nicht genügend
bedacht werden können, überwiesen.

Frankfurt, 6. Juli . Auf einer Bank in den Tau¬
nusanlagen hat sich heute Nacht ein zirka 22jähriger
Mann erschossen. Die Personalien des Toten, der eine
Summe von 1200 Mark in Banknoten bei sich führte
konnten noch nicht festgestellt werden.

Kassel. 7. Juli . Die Stadtbehörden von Kassel
verboten den Verkauf von Frühkartoffeln auf den Wochen¬
märkten bis Ende Juli zugunsten der Lagerbestände
alter Kartoffeln.

Trier, 7. Juli . Pfarrer Dr. Anton Mönch in
Neunkirchena. S . wurde zum Weihbischof von Trierernannt.

Berlin, 7. Juli . Unter der Ueberschrist„Das tür¬
kische Bärenfell,, heißt es in der „Voss. Ztg " aus
Lugano: Der Vertreter des „Secolo", Magrini , berichtete,
daß man in Petersburg nur an die Dardanellen denke.
Die „Rjetsch" bringe einen Artikel, den der Kadetten¬
führer Maljukow verfaßt habe und in dem es heißt,
niemals werde Rußland einer Neutralisierung der Meer¬
engen zustimmen. Konstantinopel und die Meerengen
müßten in unbeschränktem Besitz Rußlands fein. Jeden¬
falls müsse Rußland auch die Inselgruppe der Darda¬
nellen bekommen und alles Land östlich bis zur Linie
Enos-Midia, in Kleinasien bis zur Linie von der Mündung
des Sakaria bis zu Insel Lesbos-Vrussa müsse russisch
werden. Weiter teilt Marini mit, daß die Russen be¬
reits 200 000 Mann in Sebastopol und Nikolajew
bereitstehen hätten, die bei dem Bosporus landen
sollten.

Berlin, 7. Juli . Der deutsche Botschafter Freiherr
von Wangenheim, der während dreier Jahre seinen
diplomatischen Posten in Konstantinopel niemals verlassen
hat, ist an einem Herzleiden erkrankt und hat Heimats¬
urlaub bekommen, um sich in Nauheim einer sechswöchigen
Kur zu unterziehen. Zu seiner Stellvertretung wird
Fürst Ernst zu Hohenlohe-Langenburg nach Konstanti¬
nopel sich begeben.

Prinz Eitel Friedrich vollendete am Montag sein
32. Lebensjahr. Er steht zurzeit an der Spitze einer
Garde-Infanteriedivision. ^

Paris , 8. Juli . Der französische Unterstaatssekretär
rm Kriegsministerium Albert Thomas ist gestern in London
emgetroffen und hatte eine Besprechun mit Lloyd George.

Petersburg, 8. Juli . Auf Befehl des Höchstkom¬
mandierenden von Petersburg ist der Direktor der
russischen Staatsbahnen Petersburg-Wilna-Warschau und
Petersburg -Riga, Exzellenz Knipper, nach Sibirien ver¬
bannt worden. Dem Vernehmen nach hat Knipper dem
Eisenbahnminister Ruchlow ein Schreiben überreicht, das
detaillierte Angaben über regelmäßig vorkommende
Unterschleife auf diesen Bahnen unter Beihilfe hoher
Persönlichkeiten enthielt. Knipper bat, vor ein Gericht
oder Untersuchungskommission gestellt zu werden, sein
Gesuch wurde jedoch abgelehnt.

Gewinnung roit Laubheu.
Der Preußische Landwirtschaftsminister gibt folgen¬des bekannt.
Um dem Eintritt einer Futterknappheit im bevor¬

stehenden Herbst und Winter vorzubeugen, sehe ich mich
veranlaßt, die Besitzer privater Waldungen auf die
Möglichkeit hinzuweisen, die Waldbestände zu der Be¬
schaffung-weiterer Futterstoffe heranzuziehen. Es ist
bekannt, daß in vielen Gebirgsgegenden das Laub der
Waidbäume, namentlich von Ahorn, Esche, Linde, Ulme,
Eiche, Pappel, Weide, Akazie und Birke regelmäßig
zur Gewinnung von Laubheu herangezogen wird. Im
übrigen ist alles Baumlaub, namentlich auch das der
Rotbuche zur Futtergewinnung geeignet. Wenn bei der
zurzeit herrschenden trockenen Witterung größere Mengen
von Laub durch Abstreifen der Blätter von den Zweigen
oder Abschneiden der dünnen Zweige gewonnen und
zu Heu getrocknet wird, so können dadurch beträchtliche
Futtermengen für die bevorstehende Winterszeit ange-
fammeit werden. Ich mache deshalb die Besitzer, in
deren Nähe sich Laubwaidungen befinden, auf diese
Fvttergewinnung besonders aufmerksam und würde es
auch für zweckmäßig halten, wenn die in Betracht kom¬
menden Gemeindevorsteher hierauf ihr Augenmerk richten
wollen. Wegen der Ausnutzung der preußischen Staats¬
forsten nach dieser Richtung hin habe ich das Erforderliche
bereits früher veranlaßt.

Berlin, den 9- Juni 1915.

Herstellung eines Dauerfutters durch
Vermischung des Panseninhalts

nrit Strohmehl.
Der preußische Landwirtschaftsminister gibt folgen¬des bekannt:
Die Bestrebungen, den auf den Schlachthöfen an¬

fallenden Inhalt des Pansens der geschlachteten Wieder¬
käuer für Futterzwecke zu verwenden, haben bekanntlich
zu recht günstigen Ergebnissen geführt, doch sind zur
Durchführung des Verfahrens Anlagen erforderlich, die
einen erheblichen Aufwand an Zeit und Kosten verur¬
sachen. Wenn sich auch heute schon voraussehen läßt,
daß im Laufe der Zeit in allen besser eingerichteten
Schlachthöfen Vorrichtungen getroffen werden, die eine
bessere Verwertung nicht nur des Panseninhalts, sondern
auch aller übrigen auf den Schlachthösen gewonnenen
Abfälle ermöglichen, so wird dieses Ziel doch jetzt während
der Kriegszeit nicht zu erreichen sein. Da es aber ge¬
boten erscheint, gerade jetzt unsere Futterbestände durch
diesen recht wertvollen Zuwachs zu vermehren, so ge¬
winnt ein Vorschlag besondere Bedeutung, der es er¬
möglicht, sogleich den Panseninhalt in allen Schlachthöfen,
auch den kleinsten, ohne besondere Einrichtung in ein
haltbares, von den Tieren, namentlich den Schweinen,
sehr gern genommenes Futter überzuführen.

Die Firma M. Toepfer, TrockenmilchwerkeG. m.
b. H., Böhlen bei Rötha in Sachsen, die sich seit Jahren
mit der Herstellung von Pflanzenmehlen besaßt, hat
durch Versuche sestgestellt, daß Strohmehl ein außeror¬
dentlich großes Aufsauchungsvermögenund außerdem
die Eigenschaft besitzt, das aufgenommene Wasser leicht
wieder abzugeben Wenn man den feuchten Pansenin¬
halt mit Strohmehl in einer Menge vermischt, die etwa
die Hälfte des festgestellten Gewichts des Panseninhalts
ausmacht, so wird die darin enthaltene Flüssigkeit be¬
gierig von dem Strohmehl aufgesaugt, und das
Gemenge sofort in transportfähige Form gebracht.
Durch Ausbreiten dieses Gemenges in bedeckten Schuppen
verdunstet das überschüssige Wasser rasch, so daß sich in
24 bis 30 Stunden ohne Anwendung künstlicher Wärme
ein trockenes, haltbares Futter erzielen läßt. Das Futter
hat bei praktischen Fütterungsversuchenaußerordentlich
günstige Ergebnisse geliefert. Empfehlenswert ist der
Zusatz einer geringen Menge Kohlensäuren Kalkes.

Das zu verwendende Strohmehl braucht nicht be¬
sonders fein gemahlen zu fein, so daß es sich mit ge¬
ringen Kosten Herstellen läßt- Die genannte Firma ist
bereit, das Strohmehl zu liefern und den Vertrieb des
nach ihrer besonderen Anleitung gewonnenen Futters zubewirken.

Es erscheint wünschenswert, daß die Schlachthof¬
oerwaltungen, namentlich auch die kleineren, sich diefer-
halb mit der erwähnten Firma in Verbindung setzen,
damit die Futtermengen möglichst schnell dem Verbrauch
zugeführt werden.

Berlin, den 21. Juni 1915.

Aartoffeltrockrnung mit Strohinehl.
Der preußische Landwirschastsminister gibt folgen¬des bekannt:
Die Eigenschaft des Strohmehls, Feuchtigkeit ge¬

ring aufzusaugen und sie leicht wieder an die Luft ab¬
zugeben, macht es zur Verwendung beim Trocknen
feuchten Materials besonders geeignet. Wenn man
rohe Kartoffeln mit den bekannten Kartoffel-Reiben oder
auf andere Weise zu einem Brei verarbeitet und mit
3 Gewichtsteilen Kartoffelbrei einen Gewichtsteil Stroh¬
mehl vermischt, die Mischung in nicht zu dicker Schicht
in einem Raume mit guter Luftventilation ausbreitet,
so erhält man binnen 24 —30 Stunden ein versand¬
fähiges Produkt von großer Haltbarkeit ) der Trock¬
nungsprozeß wird natürlich beschleunigt, wenn man den
Strohmehlzusatz erhöht oder die Mischung während des
Trocknens umschaufelt.

Die so getrockneten Kartoffeln können, außer zu
direkten Fütterungszwecken, auch zur Stärkefabrikation
und namentlich zur Spiritusbereitung benutzt werden.
Das Strohmehl wirkt als Läuterungsmaterial beim
Maischprozesse. Die dabei gewonnene Schlempe läßt
sich ebenfalls leicht trocknen. Für die Verarbeitung
der noch vorhandenen Reste alter Kartoffeln dürste das
Verfahren gute Dienste leisten. Das verwendete Stroh¬
mehl braucht nicht besonders fein zu fein. Wenn Stroh¬
mehl an der betreffenden Oertlichkeit nicht hergestellt
werden kann, so sind die Deutsche Pflanzenmehlgesell¬
schaftm. b. H., Berlin W . 8, Kronenstraße 12/13, und
die Firma M. Töpfer, TrockenmilchwerkeG. m. b. H.,
Böhlen bei Rötha i. Sa ., bereit, den Bezug zu ver¬mitteln.

Die genannte Firma Töpfer, welche auf dem be¬
sprochenen Gebiet Erfahrungen gesammelt hat, kann
auch als Beratungsstelle in allen das neue Verfahren
betreffenden Fragen empfohlen werden.

Berlin, den 21. Juni  1915.

Schilfrohr als Futter.
Der Preußische Landwirtschaftsminister gibt folgen¬des bekannt:
Der trockene Vorsommer dieses Jahres hat zur

Folge gehabt, daß der erste Schnitt der Heuernte
manchenorts der Menge nach wenig befriedigte; auch
das Stroh, namentlich das Sommerstroh, wird trotz der
inzwischen eingetretenen Niederschläge kurz bleiben.
Man wird also mit Rauhfutter sparsam wirtschaften
müssen. Es sei deshalb darauf aufmerksam gemacht,
daß das Schilfrohr (^ .runclo phragrnites ), auch Ret
oder Riet genannt, sowohl grün als getrocknet ein recht
brauchbares Futter darstellt, nur muß es beizeiten, d. h.
vor der Blüte, spätestens Anfang Juli zum erstenmal
geschnitten werden. Ls liefert dann gewöhnlich noch



zwei Nachschnitte . In den Hannoverschen Marschen
und in Masuren wird es in trockenen Jahren von jeher
gefüttert . Heu und Schilfrohr enthält durchschnittlich
8 pTt . stickstoffhaltige und 45 pCt . Extraktstoffe , da¬
runter beträchtliche Mengen von Jucker . Das Schilf
rohr wird sowohl grün als getrocknet von Pferden und
Rindern gern genommen . Eine gewisse Vorsicht ist nur
insofern geboten , als mit Rost , Mutterkorn oder Brand¬
pilzen befallenes Rohr nicht , namentlich nicht an tra¬
gende Tiere , verfüttert werden darf . Die Fütterung
des nicht befallenen Rohres ist dagegen in gesundheit¬

licher Beziehnng gänzlich unbedenklich . Zum Abernten
des Rohres aus Wasserflächen geeignete Geräte und
Maschinen sind u . a . in Heft 109 der „Arbeiten der
Deutschen Landwirtschafts -Gesellschaft " näher beschrieben.

Berlin , den 28 . Juni 1915.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Samstag , den 10 . Juli.
Vielfach wolkig , doch ohne erhebliche Regenfälle.

Tageswärme etwas steigend.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Sügemüllers

Adolf Kleppel in Marienberg wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Marienberg , den 30. Mai 1915.
Aönigliches Amtsgericht.

Der Plan über die Herstellung unterirdischer Telegra¬
phenlinien in Hachenburg (Westerwald) liegt bei dem Unter¬
zeichneten Postamt von heute ab vier Wochen aus.

Hachenburg (Westerwald), den 11. Juli 1915.
Aaiserliches poftamt.

wirte-verein Oberwesterwald.
Da nun auch die letzte Brauerei sich entschlossen hat , vom

1. Juli d . Is . ab ihren Preis zu erhöhen , sieht sich der Verein
genötigt , von seinem Generalversammlungsbeschlutz vom 1. April
d . Is . allgemein Gebrauch zu machen und den Verkaufspreis zu
erhöhen.

Danach kostet:
die Tulpe . 12 Pfg.
bis zu Vio Liter das Glas 18 „
Vr Liter das Glas . . . 20 „

Da sogar noch eine weitere Preissteigerung seitens der Brauer¬
eien zu erwarten ist, wird um einheitliche Preisregelung ersucht.

Der Vorstand.

War sich pt bettet der schläft pt.
Deshalb kaufen Sie Ihren Bedarf in

kompletten Betten , Bettstellen , Sprung-
rahrnen , Spiralfeder - , Seegras - , woll-
und Lapokinatratzen , Bettfedern , Daunen
und Barchente — Allo Arten Polsterwaren:

Sofas und Chaiselongues, komplette Schlafzimmer
in unerreicht größter Auswahl , in bewährter fachmännischer
und solidester Verarbeitung in einfacher und feinster Aus-
-führung einzig nur dort-

Wo Sie die beste und solideste Ware finden
Wo Sie fachmännisch , reell und kulant bedient werden
Wo Sie eine große und reichhaltige Auswahl finden
Wo Ihnen die billigsten Preise gemacht werden

bei

Julius Kind, ÄSÄ i
Telephon 46 . Sachenburg . Telephon 46 . W

eigene Cifcblcrei mit elektrischem Maschinenbetrieb.
Eigene Polsterwerkstätten und Polsterei.

Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gerne gestattet.

Zwei Zimmer und Küche zu vermieten.
Leorg Ebner, Hachenburg

Heldentod fürs Vaterland
Werksangehörigen:

Es fanden weiter den
unsere

Hauer auf unserer Eisenerzgrube Eisenkaute bei Lautzenbrücken
Unteroffizier im Reserve -Infanterie -Regiment Nr . 87,

Hauer auf unserer Eisenerzgrube Georgszeche bei Bölsberg
Musketier im Reserve -Infanterie -Regiment Nr . 81,

Wilhelm Schumann
Hauer auf unserer Eisenerzgrube Georgszeche bei Bölsberg

Wehrmann im Reserve -Infanterie -Regiment Nr . 1 >8,

Karl Schumann
Hauer auf unserer Eiseuerzgrube Georgszeche bei Völsberg

Wehrmann im Reserve -Infanterie -Regiment Nr . 87

Wir werden den Tapferen ein treues Andenken bewahren.

Gutehoffnungshütte,
Aktiengesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb

Oberhausen/Rhl ., im Juli 1915.

Empfehle zu sehr billigen Preisen:

mit Freilauf u . Rücktrittbremse von 78 M . an

(Welt -Räder und Brennabor -Räder ) ;
Gebirgsreisen zu 5 Mk. Schläuche zu 3 Mk.

Einige gebrauchte Fahrräder , sehr billig.

Nähmaschinen.
Sportwagen von 5 Mk. an; Kinderwagen;
Kinderfitz -Stühle ; Leiterwagen und Kasten¬

wagen , bis zu 4 Etr. Tragkraft.

Iauchepurnpen . Iauchefäfser aus Holz oder
Eisen , Wendepflüge (System Sack ) und andere
Häufelpflüge . Ventaki -Cultivatoren . Häksel-
maschinen . Buttermaschinen . Tentrifugen.

Räucher -Apparate . Stahl -Ackerwalzen.

kerld.Zeewald*Hachenburg.

SchtthNüthergeselle
gegen hohen Lohn gesucht von
Hermann Gramer,

Schuhmachermeister , Attenkirchen.

0900009000000000300009

Herren
die auf großem Fuß

leben
d h . die Schuhgröße 45 und 46
gebrauchen Können , finden solche

Schuhe

enorm billig
in Fröhlich ' s

Berliner MUiis
Hachenburg.

8iar Besichtigen Sie mein Reste - Schaufenster . "WW
Jeder Rest wird gerne aus dem Fenster verabfolgt.

Kaufhaus Louis friedemann « Hachenburg
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